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DergrösstePorträtist derHafenstadt
Pionier DasGesicht der Stadt verändert sich zurzeit fast beängstigend schnell.Wie Rorschach einst aussah, habenVater und Sohn

Labhart fast 100 Jahre lang fotografiert. Ihr Archiv ist imBesitz der Stadt Rorschach und der StiftungHeimatmuseum.

Otmar Elsener
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Ihr Atelier gehörte zu denmeistbesuch-
ten Orten in Rorschach: Wer ein Fami-
lienfotowollte, posiertebei denPionier-
fotografenPaulundHansLabhart.Noch
heute finden sich in vielen Haushalten
alteFamilienalbenmitLabhart-Fotos. In
Zeiten, indenennurwenigedasFotogra-
fieren beherrschten, war der Gang zum
Profi zwingend. Ganz Rorschach fand
sich imAtelier der Labharts ein: Verlob-
te,Hochzeitspaare,ElternmitNeugebo-
renen, Erstkommunikanten, Firmlinge,
Konfirmanden, Jubilare und Jubilarin-
nen, Soldaten und Offiziere, einfache
und vornehme Leute, alle wollten bei
Labhart einenwichtigenLebensmoment
für immer festgehalten haben.

Hans Labhart nahm sich Zeit, posi-
tioniertedieKunden, vor allemdieKun-
dinnen in seinem Atelier in einer mög-
lichst anmutigen Haltung. Er war stets
bedacht, diePositurmit idealerBeleuch-
tung und vorteilhafter Wirkung abzu-
lichten. Für Familienaufnahmen grup-
pierte der Fotograf die in Sonntagsklei-
dung erschienene Familie etwa um ein
mit Blumen geschmücktes Salontisch-
lein, die Eltern sitzend, die Kinder ste-
hendoder imSchossderMutter. Fürdie
Aufnahmemit seiner Fachkamera alles
bereit, verschwand Labhart unter dem
schwarzen Tuch, das den hinteren Teil
der Kamera verhüllte. Er prüfte das ge-
wünschteBild imDunkelnaufderMatt-
scheibe, korrigierteundverbesserte, bis
er zufriedenwar. Erst dann schob er die
Filmkassette ein, rief den Kindern
«S’Vögeli chunnt» zu und drückte den
Auslöser. So entstanden gestochen
scharfe Fotos, jedes Bild ein fotografi-
sches Meisterstück. Wer während der
Belichtung den Kopf nicht ganz ruhig
hielt, war fürs verschwommene Porträt
selber schuld.

PrinzenundPrinzessinnenan
Kaiserhof fotografiert

Paul Labhart, geboren 1859 in Steck-
born, kam1885als jungerFotograf nach
Rorschach und verband sich mit einem
FotografennamensMangeanderKirch-
strasse 43, um das Fotoatelier Mange &
Labhart zu gründen. Fünf Jahre später
eröffnete er ein eigenes Atelier an der
Wartburgstrasse. Sein Sohn Hans, ge-
boren 1887, lernte nach der Matura das
Fotografen-Handwerk inLugano.Erbil-
dete sich weiter in Lausanne, Paris,
Cannes,München,AthenundWien.Der
jungeManndurfte für seineArbeitgeber
an den Höfen des griechischen Königs
und des österreichischen Kaisers Franz
Josef Fürsten, Prinzen und Prinzessin-
nen fotografieren. 1914 zwang ihn der
Ausbruch des ErstenWeltkriegs zurück

nachRorschach insAtelier seinesVaters,
wo 1915 beide das neu erbaute Atelier-
häuschen an der Kirchstrasse 72 be-
zogen. Die Labharts durchliefen die
technische Entwicklung der Fotografie,
vonderZeit derNassplattenzuTrocken-
platten bis zu den Agfa- und Kodak-
Filmrollen. So wären sie heute sicher
auch fasziniert von der digitalen Foto-
grafie und der hochaufgelösten Pocket-
kamera des Smartphones.

Ausserhalb ihresAteliers fotografier-
tendiebeidenLabharts leidenschaftlich
dieStadtunddieRegionamSee.DieBe-
völkerung erkannte allmählich den
dokumentarischen Wert dieser Bilder,
welche die Labharts den Rorschacher
Papeterien fürPostkartenverkauften. So
begannHansLabhart in späteren Jahren
Fotoalben mit alten Ansichten als Ge-
schenkartikel anzubieten. Diese Alben
konnteman individuell gestaltet bestel-
len. Labhart legte den Interessenten
Hunderte vonFotos von früherenZeiten
ausallenStadtteilenvor.Manwähltedie-
jenigen aus, die besondere persönliche
Erinnerungenhervorriefen.Labhart be-
titelte die Bücher «Alt Rorschach» und
signierte alle persönlich. Viele solcher
AlbendesvergangenenStadtbildeswer-

den noch heute als Erbstücke hoch ge-
schätzt. Das grosse Interesse der Bevöl-
kerung fürdasAussehenderStadt in frü-
heren Jahrzehnten zeigte eine 1971 vom
«Ostschweizer Tagblatt» veranstaltete
Ausstellung mit Fotos aus dem Labhart
Archiv.AnderVernissageunterhielt der
bereits 84-jährige Meister Labhart die
Teilnehmermit launigenErinnerungen.
Während zweier Wochen besuchten
5400 Personen die Ausstellung, in der
nebst Ansichten der Stadt auch Porträts
von Persönlichkeiten gezeigt wurden.

DerNameLabhart inRorschach
SynonymfürFotokunst

DerHistorikerLouis Speckerbeschreibt
Hans Labhart «als begehrten Gesell-
schaftsfotografen fürdreiGenerationen,
ohnedenkeineTrauung, keineFirmung,
keine Konfirmation, kein Vereinsfest
und kein Schulabschluss stattfand und
auchalsunentbehrlichenMitarbeiterder
Presse. InRorschachgalt derNameLab-
hart beinaheals SynonymfürFotokunst
schlechthin».Zeugen seinerArbeit sind
auch unzähligemit H. Labhart bezeich-
nete Fotos in den Rorschacher Chroni-
kenundNeujahrsblättern. Paul Labhart
starb 1919. Sein Sohn Hans führte das

Atelier bis 1972 weiter. Bei der Ge-
schäftsaufgabe, drei Jahre vor seinem
Tod 1975, übergab er das Archiv dem
RorschacherFotografenWalterWindlin
mitderAuflage, dass es einesTagesdem
Heimatmuseum im Kornhaus überge-
benwerde.

Windlin verwaltete das Labhart
Archiv imeigenenAtelier, zuletzt ander
Kirchstrasse 14. Als er 1979 starb, ver-
machte seineWitweMargritWindlindas
umfangreiche Archiv von Glasplatten
und Negativen dem Heimatmuseum,
wie es Labhart gewünscht hatte. Einen
Teil betreute sieweiter, bis 2010der sei-
nerzeitige Stadtrat Peter Fuchs diese
restlichen Bilder für das Fotoarchiv der
Stadt Rorschach sicherte. Fuchs gelang
es auch, von Foto Gross in St.Gallen
derenAnsichtskarten-Bildmaterial über
Rorschach zu erwerben.

Alle Print-Fotos im Fotoarchiv der
Stadt sind vonNiklaus Gebert nach sei-
ner Pensionierung als langjähriger Mit-
arbeiter der Stadt im Bereich Bau und
Stadtentwicklung digitalisiert und be-
zeichnetworden.Oft konnteer sogarmit
Hilfe seinerGattin Vreni, beideUr-Ror-
schacher, auf ganzaltenFotos kaumden
Standort ausmachen.HundertevonLab-

hart-Glasplatten, die teils bis 1880 zu-
rückdatieren, lagern zurzeit imMuseum
im Kornhaus. Vielleicht organisiert der
Kulturhistorische Verein der Stadt Ror-
schach nach bald 50 Jahren wieder ein-
mal eineFoto-Ausstellungüberdaseins-

tigeRorschach.Die altenPorträts könn-
ten die Bevölkerung animieren, eigene
Vorfahren ausfindig zu machen. Bisher
ist einemöglicheAusstellungandenRe-
produktionskosten der Glasplatten ge-
scheitert.

Die östliche Rorschacher Hauptstrasse an einemMarkttag in den 1890er-Jahren, fotografiert von Paul Labhart. Bilder: Archiv Stadt Rorschach

Die westliche Hauptstrasse 1926mit Blick Richtung Jakobsbrunnen. Ein Labhart-Porträt einer Rorschacher Familie von 1948, aufgenommen im Atelier mit Fachkamera.

Der Pionierfotograf Hans Labhart (1887-
1975). GanzRorschach kannte seinAtelier.


